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KURZ NOTIERT

Das Feuerwehrhaus wird umgebaut
Spechbach. (bmi) Wie ist der Stand
beim Neubaugebiet Taubenbaum und
bei der Sanierung der Ringstraße? Zu
diesen Themen gibt die Sitzung des Ge-
meinderats am Donnerstag, 14. Febru-
ar, Neuigkeiten. Ab 19 Uhr wird im
Bürger- und Sitzungssaal des Rathau-
ses auch über die Haushaltsrechnung
2018, den Haushaltsplan 2019 und den
Strombezug der Gemeinde beschlos-
sen. Für den An- und Umbau des Feuer-
wehrhauses werden Arbeiten vergeben
sowie weitere Bausachen behandelt.

Lesung aus „Perlen vor die Säue“
Bammental. (bmi) 30 Jahre Fall der
Berliner Mauer: Damit dieses Ereignis
und die staatlichen Gängelungen in der
DDR nicht in Vergessenheit geraten,
liest Andrea van Bebber am Freitag, 15.
Februar, aus ihrer Neuerscheinung
„Perlen vor die Säue“. Dabei wird –
untermalt von Musik von Hans Bauer –
die Geschichte einer jungen Frau in der
DDR erzählt, die im Gefängnis landet.
Los geht es ab 20 Uhr in der Gemein-
debücherei. Dort und in der Buchhand-
lung Staiger gibt es Eintrittskarten.

Frauen feiern Fasching
Leimen-Gauangelloch. (bmi) Um ge-
nau 20.02 Uhr geht es los. Wer diese
Uhrzeit sieht, der weiß, dass ihm am
Freitag, 15. Februar, Närrisches blüht:
Denn die katholische Kirchengemeinde
St. Peter lädt zum Frauenfasching nach
Gauangelloch. Dann steht das Edith-
Stein-Haus einen Abend lang Kopf.

Dias aus dem Senegal
Leimen. (bmi) Einen Diavortrag über
den Senegal gibt es am Freitag, 15. Fe-
bruar, im Vereinsheim der Natur-
freunde am Gossenbrunnen zu sehen.
Beginn der Veranstaltung des Tou-
ristenvereins ist um 19.30 Uhr.

Jugendliche machen Pizza
Wiesenbach. (bmi) Zum gemeinsamen
Kochen und Essen wendet sich der Ju-
gendtreff am Freitag, 15. Februar, an
alle Wiesenbacher Kinder und Ju-
gendliche. Von 16 bis 20 Uhr wird am
Bachweg hinter dem Rathaus Pizza
gemacht, gebacken und gespeist.

Zweimal „Der doppelte Jochen“
Dossenheim. (bmi) Eine Komödie mit
amüsanten Wirrungen und Dialogen:
das bietet die Theatergruppe der
evangelischen Kirchengemeinde am
Freitag und Samstag, 15. und 16. Fe-
bruar, im Martin-Luther-Haus. Dann
wird das Stück „Der doppelte Jo-
chen“ von Jürgen Baumgarten auf-
geführt. Los geht es freitags um 19.30
und samstags um 19 Uhr, Einlass ist
jeweils bereits eine Stunde früher.

Mit Elster an die Steuererklärung
Neckargemünd. (bmi) Sicher nicht ver-
gnügungssteuerpflichtig ist die Ein-
kommenssteuererklärung. Wie das
Steuerverwaltungsprogramm Elster
dabei hilft, erklärt die Volkshochschu-
le Neckargemünd am Freitag, 15. Fe-
bruar. Von 16.15 bis 21 Uhr werden an
Beispielen Vorteile und Risiken des PC-
Programmsaufgezeigt.Anmeldungund
Infos unter Telefon 0 62 23 / 7 41 81.

Poesie und Pantomime in der Kirche
Neckargemünd.(bmi)Poesiealbeninder
Kirche – diese ungewöhnliche Kombi-
nation gibt es ab Freitag, 15. Februar,
in der St. Ulrichskriche zu sehen. Dort
wird ab 19 Uhr die Ausstellung „Poesie
und Segen“ eröffnet sowie bis 21 Uhr
Segensgeschichten vorgetragen. Die
Ausstellung ist zudem am Samstag, 16.
Februar, von 9 bis 11 und 14.30 bis 19
Uhr sowie am Sonntag, 17. Februar,
nach dem Gottesdienst bis 17 Uhr ge-
öffnet. Samstags werden um 17.30 Uhr
die Poesiealben nochmals vorgestellt
und bei Musik Pantomime gezeigt.

Das Gymnasium kennenlernen
Sandhausen. (bmi) Einen Abend der of-
fenenTürgestaltetdasFriedrich-Ebert-
GymnasiumamFreitag,15.Februar.Ab
16.30 Uhr begrüßt Schulleiter Peter
Schnitzler die Besucher in der Aula und
gibt Informationen über Angebote wie
Fremdsprachen des Gymnasiums. Da-
nach werden Interessierte durch das
Schulgebäude geführt, wo Schüler und
Lehrer mit Aktionen warten.

Schule stellt sich vor
Neckarsteinach. (bmi) Wer die Frei-
herr-vom-Stein-Schule näher ken-
nenlernen möchte, dem bietet sich am
Donnerstag, 14. Februar, die Gelegen-
heit. Von 16 bis 19 Uhr werden das
pädagogische Konzept, Räume und
Angebote der Real- und Hauptschule
vorgestellt. Treffpunkt ist in der Aula.

Schadstoffe kostenlos loswerden
Eppelheim. (bmi) Kostenfrei Schad-
stoffe loswerden können alle Eppel-
heimer am Freitag, 15. Februar. Von
14 bis 17 Uhr macht auf dem Park-
platz der Rhein-Neckar-Halle das
Schadstoffmobil der AVR Station.

„Konzept verschwindet nicht in Schublade“
Bürger-Begleitgremium arbeitet an der Stadtentwicklung mit – Erstes Treffen im Bürgersaal – Bürgermeisterin verspricht Umsetzung

Von Sabine Geschwill

Eppelheim. „Ich dach-
te, ichsitzeheuteAbend
mit meinen Mitarbei-
tern und den Fachpla-
nern allein hier“, ge-
stand Bürgermeisterin
Patricia Rebmann der
RNZ. Denn die Stadt
will zusammen mit
Bürgern ein Stadtent-
wicklungs- und Ver-
kehrskonzept erarbei-
ten. Daher hatte das
Rathaus zum ersten
Treffen des Bürger-
Begleitgremiums gela-
den. Das Heikle an der
Sache: Es ist nicht das
erste Stadtentwick-
lungs- und Verkehrs-
konzept. Weil die vor-
herigen aber vor Reb-
manns Zeit entstanden
und damals in der
Schublade ver-
schwunden waren, war
sich die Bürgermeiste-
rin nicht sicher, ob sich
die Eppelheimer noch einmal zur Mit-
arbeit motivieren ließen.

Doch sie ließen sich: Gut 40 Interes-
sierte unterschiedlichen Alters konnte die
Rathauschefin im Bürgersaal des Rat-
hauses begrüßen. Sie erklärte vorab: „Es
ist ein sehr zeitintensives und vielschich-
tiges Thema und wir können aufgrund
unserer schwierigen Finanzlage keine
großen Sprünge machen.“

Warum die rund 40 Bürger gekom-
men waren? Mehrfach genannt wurden
das Angebot der Bürgerbeteiligung und
der neue Stil des Miteinanders der Bür-
germeisterin. „Ich wünsche mir ein nach-
haltiges und familienfreundliches Ent-
wicklungskonzept für Eppelheim“,
brachte ein Familienvater seine Motiva-
tion auf den Punkt. „Unsere Kinder soll-
ten einmal sagen können, dass sie stolz
sind, in Eppelheim aufgewachsen zu sein,
und eine schöne Kindheit erlebt haben“,
meinte eine junge Mutter. Ein anderer
wollte Impulse geben für ein lebenswer-

tes Eppelheim. Ein Teilnehmer erklärte:
„Ich möchte mich einbringen und da-
beibleiben, bis die Ideen auch umgesetzt
werden.“ Und was allen im Bürger-Gre-
mium wichtig war: Dass auch wirklich et-
was passiert. „Das Konzept verschwin-
det nicht in der Schublade“, versprach die
Bürgermeisterin.

Stadtverwaltung und Bürger wer-
den nun gemeinsam mit
Gemeinderat und Fach-
planern die Zukunft der
Stadt erarbeiten und sich
intensiv der Frage wid-
men: Wie soll Eppelheim in
zehn oder 15 Jahren aus-
sehen? Den Bereich Stadtentwicklung
übernehmen Tilmann Sperle und Wieb-
ke von Wietersheim von der Stadtent-
wicklungsgesellschaft „Die Steg“ aus
Stuttgart. Das Büro Koehler und Leut-
wein aus Karlsruhe, vertreten durch
Verkehrsplaner Stefan Wammetsber-
ger, wird die Entwicklung eines um-

setzungsfähigen und finanzierbaren
Verkehrskonzepts begleiten.

Sowohl beim Verkehr als auch bei der
Stadtentwicklung setzt die Bürgermeis-
terin auf konkrete Mithilfe des Bürger-
Begleitgremiums. „Sie kennen sich in
Ihrem Wohnumfeld am besten aus und
können Ihre Anliegen, Ideen und Vor-
schläge einbringen“, verdeutlichte sie.

Beim ersten Treffen wurde
von den Fachplanern der
Zeitplan für das Entwick-
lungskonzept vorgestellt.

Demnach soll noch am
27. Februar eine Auftakt-
veranstaltung stattfinden.

Am 12. April wird es eine Bürgerwerk-
statt geben, bei der die vorgebrachten
Ideen der Auftaktveranstaltung auf ihre
Machbarkeit überprüft und konkreti-
siert werden. Dem Gemeinderat sollen die
Vorschläge dann im Juli vorgestellt wer-
den, sodass im September ein tragfähi-
ges Konzept erstellt werden kann. Im Ok-

tober könnte dessen
Umsetzung vom Ge-
meinderat beschlossen
werden. Danach ist die
Stadtverwaltung an
der Reihe: Je nach fi-
nanziellem Verfü-
gungsrahmensollendie
kurz-, mittel- und
langfristigen Ziele in
Angriff genommen
werden.

Auf Bürger und
Fachplanerwartet jetzt
viel Arbeit. Es gilt
Ideen zu entwickeln zu
den Schwerpunkten
„Wohnen, Bauen, öf-
fentlicher Raum“,
„Soziale Infrastruktur
und Vereine“, „Blick
über das Stadtgebiet
hinaus“, „Verkehr und
Mobilität“, „Einzel-
handel, Gewerbe und
Versorgung“ und „Vi-
sionen“. Beim Thema
Verkehr müssen alle
Verkehrsarten, also
Fußgänger und Rad-

fahrer, öffentlicher Nahverkehr und der
motorisierte Individualverkehr, genau
unter die Lupe genommen werden. Da-
bei sollen der Ist-Zustand bezüglich Ver-
kehrsaufkommen, Verkehrslärm, Ver-
kehrsführung, Anwohnerparken, Rad-
wege, Fußgängerüberwege, unübersicht-
liche Stellen, Plätze, öffentliche Gebäu-
de, Bebauungspläne und viele Punkte
mehr überprüft werden. Ziel ist es, den
gesamten Verkehr zu harmonisieren,
nachhaltige Mobilität zu fördern, neue
öffentliche Räume zu schaffen und die
Lebensqualität zu verbessern.

Info: Das Stadtentwicklungskonzept
steht am Mittwoch, 27. Februar, in der
Rudolf-Wild-Halle im Mittelpunkt.
Ab 19 Uhr können bei einer Auf-
taktveranstaltung alle Bürger – Jung
und Alt, Neuzugezogene und Altein-
gesessene – ihre Ideen und Anregun-
gen zu den verschiedenen Themen-
feldern abgeben.

Das Interesse der Bürger war so groß, dass nicht alle Besucher der Veranstaltung an den Ratstisch passten. Foto: Geschwill

Wie soll Eppelheim
in 15 Jahren sein?

Fünf Viertelstunden Orgelmusik
Organist Michael A. Müller spielte in der Mauritiuskirche – Werke von Bach und Eigenkreationen

Leimen. (pop) Exakt 21 Liebhabern von
Orgelklängen dankte Michael A. Müller
noch vor dem ersten gespielten Ton da-
für, den „Weg durch den Sturm“ zu einem
weiteren Konzert in der Reihe „Musik in
der Mauritiuskirche“ gefunden zu ha-
ben. Darauf kündigte der Organist an,
dass diese hierfür „mit fünf Viertelstun-
den Musik“ belohnt würden.

Das geschah genau so. Doch wies Mi-
chael A. Müller überdies darauf hin, dass
die Orgel bereits im Jahr 400 vor Chris-
tus in Ägypten erwähnt worden sei. Al-
lerdings sei man damals sicher nicht da-
von ausgegangen, dass sie zu späteren
Zeiten erstens ein Instrument in Europa
sein werde und zweitens das Hauptins-
trument der christlichen Kirche.

Jedenfalls habe die Unesco die Orgel
im Dezember 2017 in den Rang eines „Im-
materiellen Kulturerbes der Menschen“

erhoben. Einen großen Beitrag zur Kunst
des Orgelbaus und der Orgelmusik leiste
nun auch die evangelische Kirchenge-
meinde Leimen mit der „in diesem Jahr
wieder erfolgenden Renovierung der
wertvollen Walker-Lenter-Orgel“.

Wie herrlich diese zu klingen vermag,
wenn ein Virtuose wie Michael A. Müller
auf ihr spielt, zeigte sich unmittelbar da-
nach in den drei Orgelstücken von Jo-
hann Sebastian Bach, die er für dieses
Konzert ausgewählt hatte. Als da waren:
das „Präludium Es-Dur BWV 552“,
„‚Schmücke dich, o Liebe Seele’ à 2 cla-
viers et pédale BWV 654“ und „‚Allein
Gott in der Höh sei Ehr‘ à 2 claviers et pé-
dale BWV 676“.

Anschließend hatte Müller schier Un-
glaubliches zu berichten. Als Ausgangs-
punkt hierfür nannte er folgende oft ge-
stellte Frage: „Weshalb eigentlich neue

Orgelmusik, wenn es doch so wunder-
bare alte Orgelmusik gibt?“ Beispiels-
weise die unübertrefflichen Orgelkom-
positionen von Johann Sebastian Bach.

Diese Einstellung habe letzten Endes
sogar bewirkt, dass es ihm bei einem an-
stehenden Konzert in Norddeutschland
schlicht und ergreifend verboten worden
sei, seine eigenen Werke aufzuführen.
Doch halte er es frei nach jenem Zitat aus
der Lutherbibel, das im deutschen
Sprachgebrauch zu einer Redewendung
geworden sei. Dieses laute „Wes Herz voll
ist, des geht der Mund über!“ Nur han-
dele es sich in seinem Fall nicht um den
Mund, sondern um das Erschaffen von
Orgelmusik. Und eben diese war denn
auch danach famos zu genießen in Form
seines „Präludiums D-Dur“, das er ur-
aufführte, seines „Diletto scherzando a
tre“ und seiner „Phantasie C-Dur“.

Auf Joseph Rheinbergers „20. Orgel-
sonate in F-Dur op. 196 ‚Zur Friedens-
feier‘“folgtemitder„ToccataF-DurBWV
540“ weiterer Wohlklang aus Johann Se-
bastian Bachs Feder. Dann waren sie auch
schon vorbei, die „fünf Viertelstunden
Musik“, die entschieden mehr Liebhaber
von Orgelklängen verdient gehabt hät-
ten als nur 21.

Eine eigene Komposition spielte Michael A.
Müller erstmals öffentlich. Foto: Popanda

„Freie Lesezeit“ steht auf dem Stundenplan
Bücherei in der Grundschule ist in einem neuen Raum untergekommen – Bunte Couch lädt zum Verweilen ein

Meckesheim-Mönchzell. (IAH) „Wir sind
umgezogen!“ – die Freude war bei Leh-
rern und Schülern gleichermaßen zu spü-
ren. Umgezogen ist die kleine Schulbü-
cherei aus dem engen Raum im Oberge-
schoss nach unten in die helle, geräumi-
ge Aula. Eine transparente Wand trennt
die neue „gläserne Bibliothek“ vom
Treppenhaus ab; das große Bücherregal
dient als Sichtschutz vom Gang her und
ist von innen eine Fundgrube für die
Sechs- bis Zehnjährigen. Einmal pro Wo-
che ist die ehemalige Lehrerin Gudrun
Damms vor Ort. Seit ihrem Ausscheiden
aus dem aktiven Schuldienst ist sie wei-
terhin ehrenamtlich tätig und öffnet zu-
erst den Erst- und Zweitklässlern die
Schatzkammer mit dem Lesestoff.

EineSchulstundespäterstehtdannfür
die Dritt- und Viertklässler „Freie Le-
sezeit“ auf dem Stundenplan. „Förde-
rung der Lesekompetenz“ nennt man das,
erklärt Susanne Pommer, die Leiterin der
Außenstelle der Karl-Bühler-Schule. Sie
ist sehr froh, eine so beliebte, gut ge-
führte Bücherei in der Grundschule zu
haben.

Das Angebot reicht von Bilderbü-
chern über Geschichten für Leseanfän-
ger bis zu Futter für kleine Leseratten.

Gerne kuscheln sich die Kinder auf die
bunte Couch und schmökern. Es gibt Kin-
derlesepatenschaften von Besserlesern
mit Leseneulingen. Die Größeren lesen
sich schon einmal fest oder greifen ein an-
deres Mal zu den Grundschul-Sachbü-
chern, wenn sie einen kleinen Vortrag

halten oder eine Präsentation vorberei-
ten wollen.

Dann kommen auch die Laptops auf
dem großen Tisch zum Einsatz, selbst
wenn die digitale Versorgung im Ortsteil
sehr zu wünschen übrig lässt. Auf die
Kombination von Büchern als klassi-

sches Medium mit moderner Technik wird
in der kleinen Grundschule im über-
schaubaren, vertrauten Rahmen Wert ge-
legt. So eine kleine Schule lebt von Ge-
meinschaft und Eigeninitiative, betonte
Rektor Christian Klapp, als er das neue
Büchereizimmer offiziell eröffnete. Das
ganze Team habe mitgeholfen, die Ein-
richtung, die Ausstattung und den Um-
zug zu ermöglichen: Das Kollegium war
in Ideenfindung und Planung eingebun-
den, es hat selbst Hand angelegt, als die
Bücher-Kartons ein- und wieder ausge-
packt werden mussten.

Ortsvorsteher Gunter Dörzbach und
Hausmeister Gottfried Mäck haben die
handwerkliche Seite der Aktion über-
nommen; Frau Damms hat sich um das
Ausmisten alter Bestände sowie um die
Anschaffung moderner, aktueller Lite-
ratur gekümmert und nebenbei selbst fi-
nanzielle Mittel beigesteuert; die Eltern
ermöglichten in einer Spendenaktion den
Erwerb von Sachbüchern, die auf den
Lehrplan abgestimmt sind.

Und das Wichtigste zum Schluss: Dass
das Leseangebot bei den Schulkindern
prima ankommt, war beim Besuch der
RNZ in der Grundschule ganz deutlich zu
merken.Die Kinder nahmen die bunte Couch im neuen Büchereiraum sofort in Beschlag. Foto: Alex


